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            I.Einleitung

            Anja Stolakis, Eric Simon, Sven Hohmann, Jörn Borke und Annette Schmitt

         

         Das Thema Medien in der Kita ist nicht völlig neu. Bereits seit längerem wird es lebhaft diskutiert, und es wurden
            diverse Konzeptionen für die frühpädagogische Praxis entwickelt (vgl. z. B. Aufenanger
            & Six, 2001; Fthenakis, Schmitt, Eitel, Gerlach, Wendell & Daut, 2009; Neuß, 2006).
            Im Zuge des digitalen Wandels in nahezu allen Lebensbereichen hat das Thema jedoch
            eine neue Dynamik und Dringlichkeit erhalten. Denn mit der Verbreitung portabler digitaler
            Geräte wie Smartphone und Tablet wachsen Kinder zunehmend in eine mediatisierte Lebenswelt
            hinein, eine Welt, die von Medien durchdrungen ist (Tillmann & Hugger, 2014). Hinzu
            kommt, dass sich der Prozess der Digitalisierung zunehmend beschleunigt und pandemiebedingt
            die Nutzung digitaler Medien in vielen Lebensbereichen einen weiteren Aufschwung erfahren
            hat. In der Pandemie verstärkte sich zudem auch im Bereich der frühen Bildung die
            Auseinandersetzung mit digitalen Lösungen bspw. mit digitalen Lernmitteln, medienpädagogischen
            Angeboten sowie der digitalen Organisation von Arbeitsabläufen in der Kita, der Vernetzung
            und der Kommunikation mit den Eltern (Cohen, Oppermann & Anders, 2020).
         

         In den letzten Jahren wurde somit überdeutlich: Der Prozess der Digitalisierung stellt
            pädagogische Fachkräfte in Kitas vor große Herausforderungen und es besteht ein hoher
            Bedarf an Informationen, Materialien und konkretem Praxiswissen (Reichert-Garschhammer,
            2020). Dabei geht es nicht allein um die Fragen technischer und infrastruktureller
            Anforderungen, wie etwa dem Zugang zu schnellem Internet oder die entsprechende Ausstattung
            mit Geräten. Wichtige Aspekte für das Gelingen medienpädagogischer Angebote sind auch
            die Kompetenzen und Erfahrungen der Fachkräfte sowie die Auseinandersetzung mit Vorbehalten
            und Berührungsängsten (Cohen, 2019; Nieding & Klaudy, 2020).
         

         Hier setzt das vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) geförderte Projekt
            Digitalisierung in der Kita (DiKit)1 an. Es konzentrierte sich auf die Ebene der frühpädagogischen Fachkräfte. Ziel war,
            durch die Entwicklung der hier vorliegenden Materialien für die Aus-, Fort- und Weiterbildung
            sowie für Angebote der Teamentwicklung, Fachkräfte in Kitas bei der Reflexion und
            Entwicklung ihres Umgangs mit digitalen Medien zu unterstützen.
         

         Der hier vorliegende Band besteht aus zwei Modulen. Modul I enthält verschiedene Instrumente
            zur Reflexion der Haltungen und Handlungspraktiken von frühpädagogischen Fachkräften,
            Eltern und Kindern in Bezug auf digitale Medien, die in unterschiedlichen Bildungssettings
            für (angehende) Kita-Fachkräfte genutzt werden können. Weiter können die Materialien
            auch zum Einstieg in das Thema mit Kita-Teams, zur Teamentwicklung zum Umgang mit
            digitalen Medien oder zur Entwicklung eines Medienkonzepts unter Einbezug aller Beteiligten
            eingesetzt werden. Das Material richtet sich somit an Fort- und Weiterbildner*innen,
            kann aber auch von Kita-Leitungen oder Kita-Teams sowie von den Fachkräften selbst
            eingesetzt werden. Auch der Einsatz im Rahmen der Ausbildung ist denkbar. Es soll
            die Praxis bei der Entwicklung eines reflektierten und auf die jeweiligen Erfordernisse
            in ihrer Einrichtung abgestimmten Umgangs mit digitalen Medien unterstützen. Das Material
            soll die Auseinandersetzung mit dem Thema digitale Medien in der Kita anregen und fördern, indem die unterschiedlichen Perspektiven der Akteur*innen in
            den Blick genommen werden. Wichtige Ansatzpunkte sind dabei die Haltungen, Einstellungen,
            Kompetenzen und Bedarfe von Fachkräften bezüglich des Einsatzes von digitalen Medien
            in der Kita. Dazu wurde auf das Konzept des medialen Habitus (siehe Kapitel III.1.b), (Medialer) Habitus, S. 22) von frühpädagogischen Fachkräften zurückgegriffen (Friedrichs-Liesenkötter, 2018;
            Kommer, 2013). Ergänzend dazu sollte die Perspektive von Eltern und Kindern systematisch
            einbezogen und somit deren Partizipation sowie die Bildungspartnerschaft gestärkt
            werden. Die Reflexionsmaterialien wurden zunächst im Forschungskontext entwickelt
            und eingesetzt. Im Anschluss wurden sie für den Einsatz in der Praxis angepasst und
            in unterschiedlichen Formaten erprobt und evaluiert, um eine hohe Praxistauglichkeit
            zu gewährleisten.
         

         Neben der Digitalisierung der Kommunikation und Dokumentation im Kita-Alltag gehört
            auch das geleitete Heranführen der Kinder an die Verwendung digitaler Spiel- und Lernwerkzeuge
            zum Arbeitsalltag der frühpädagogischen Fachkräfte. Dazu wurden exemplarisch verschiedene
            dieser Systeme untersucht, wie computerbasierte Systeme, Computer mit physischen Ergänzungskomponenten
            und digitale Lernspielzeuge ohne Computeranbindung. In Modul II wird exemplarisch
            die Anwendung von ausgewählten digitalen Spiel- und Lernwerkzeugen beschrieben und
            die damit erreichbare Kompetenzentwicklung bei Kindern, vorrangig im Vorschulalter,
            vorgestellt.
         

         In dem vorliegenden Band erfolgt zunächst eine detaillierte Beschreibung zum Aufbau
            und zum Umgang mit den Materialien sowie zu den möglichen Einsatzbereichen. Kernstück
            sind die beiden Module, wobei sich Modul I aus den einzelnen Reflexionsinstrumenten
            für Kita-Fachkräfte, zur Erhebung der Perspektiven von Eltern und von Kindern zusammensetzt
            und Modul II sich auf konkrete Praxisbeispiele bezieht. Eine nähere Vorstellung des
            Projekts DiKit, die Hintergründe und Vorannahmen, die Zielstellung sowie die einzelnen
            Forschungsschritte bis hin zur Entwicklung der Materialien sind im Anhang 1 (S. 115) zu finden und können von interessierten Leser*innen dort nachvollzogen werden.
         

      

   
      
            II.Aufbau des Buches und Anwendung der Materialien

            Anja Stolakis, Eric Simon, Sven Hohmann, Jörn Borke und Annette Schmitt

         

         
            
               1.Grundsätzlicher Aufbau und allgemeine Hinweise

            

            Ein für diese Materialien grundlegender Gedanke ist, dass es nicht darum geht, eine
               bestimmte Art und Weise des Medieneinsatzes in der Kita zu vertreten und zu vermitteln.
               Vielmehr geht es darum, einen Umgang mit digitalen Medien zu entwickeln, den die Kita-Fachkraft,
               das Kita-Team sowie Eltern und Kinder als passend erleben. Die Frage, ob und in welchem
               Ausmaß welche Medien zum Einsatz kommen, sollte also gemeinsam ausgehandelt werden.
            

            Entsprechend ist das vorliegende Fortbildungsmaterial aufgebaut. Es besteht aus zwei
               Modulen. Im ersten Modul befinden sich Materialien, in denen die unterschiedlichen
               Perspektiven von Fachkräften, Eltern und Kindern aufgegriffen werden. Sie ermöglichen
               die Reflexion der Haltungen, Auffassungen, Sichtweisen und Handlungspraktiken von
               Fachkräften im Umgang mit digitalen Medien sowie den Zugang zu den Sichtweisen von
               Eltern und Kindern. Alle drei Perspektiven können ins Verhältnis gesetzt werden, um
               zu einer abgestimmten Vorstellung über den Umgang mit digitalen Medien in der Kita
               zu kommen. Im zweiten Modul werden konkrete praktische Anwendungsbeispiele vorgestellt.
               Die Module sind unabhängig voneinander einsetzbar und im Rahmen von Fortbildungen
               auch mit ganz anderen Modulen kombinierbar.
            

            
               
                  Aufbau Modul 1
                  

               

               Im ersten Modul erfolgt zunächst eine theoretische Einbettung. Neben dem Thema Digitalisierung
                  in der Kita werden die Theoriebezüge zum medialen Habitus sowie zur Passung von Vorstellungen
                  und Praktiken der Kita, der Eltern und der Kinder näher ausgeführt.
               

               Im Hauptteil werden die einzelnen Reflexionsmaterialien beschrieben. Ihr Sinn ist
                  es, nicht nur die eigenen Vorstellungen der Fachkräfte zur digitalen Medienbildung
                  in der Kita bzw. des Kita-Teams zu ermitteln, sondern auch die von Eltern und Kindern.
                  Dadurch sollen die Materialien dazu beitragen, das Passungsverhältnis der Perspektiven
                  von Fachkräften, Eltern und Kindern zu ergründen und bei der pädagogischen Planung
                  zu berücksichtigen.
               

               Im Einzelnen handelt es sich um einen Selbstreflexionsfragebogen für pädagogische Fachkräfte zur Auseinandersetzung mit eigenen Vorstellungen und
                  Handlungspraktiken sowie Vorbehalten und Überzeugungen im Umgang mit digitalen Medien.
                  Des Weiteren werden ein Elternfragebogen, mit dem sich die Vorstellungen und Wünsche der Eltern ermitteln lassen sowie ein
                  Instrument zur Erhebung der Kinderperspektive vorgestellt. Als ergänzende Arbeitshilfe wird anhand von Fallbeschreibungen verdeutlicht, wie die Ergebnisse der einzelnen Reflexionsinstrumente kombiniert werden
                  und welche möglichen Handlungsschritte sich daraus ergeben können.
               

               Alle einzelnen Reflexionsmaterialien werden in diesem Band genau vorgestellt sowie
                  deren Anwendung und Auswertung präzise beschrieben, um damit einen schnellen Einstieg
                  in die Arbeit zu ermöglichen. Die Ausführungen zu den Materialien im Fließtext haben
                  eine einheitliche Struktur, um die Orientierung zu erleichtern. Jede dieser Ausführungen
                  enthält zunächst eine Beschreibung, in der vorgestellt wird, um welche Art von Material
                  es sich handelt und wie dieses im Forschungskontext entstanden ist. Zudem wird die
                  Zielstellung formuliert. Dabei wird dargestellt, zu welchen Zwecken das Material eingesetzt
                  werden kann und welche Reflexionsprozesse damit angestrebt werden können. Im weiteren
                  Verlauf der Ausführungen wird die konkrete Nutzung und Anwendung beschrieben. Hierbei
                  erfolgt eine detaillierte Anleitung, wie mit dem Material gearbeitet werden kann,
                  wie man den Einsatz vorbereitet und rahmt und wie das jeweilige Material letztlich
                  eingesetzt wird. Auch die jeweilige Auswertung wird in einem weiteren Gliederungspunkt
                  genau beschrieben. Schließlich werden die Einordnung der Ergebnisse und Reflexionsansätze
                  dargelegt. Dies wird anhand exemplarischer Ergebnisse aus dem Projekt veranschaulicht,
                  und es werden Vorschläge für erste Reflexionsfragen unterbreitet, entlang derer die
                  Ergebnisse, die durch den Einsatz des Materials erzielt werden, diskutiert werden
                  können. Die Reflexionsfragen sind als Impuls zu verstehen und können erweitert und
                  ergänzt werden. Hierbei ist auch die Setzung eigener Schwerpunkte möglich. In einem
                  kurzen Ausblick werden Vorschläge gemacht, wie im Anschluss an die Durchführung, Auswertung
                  und Reflexion mit den Diskussionsergebnissen weiter vorgegangen werden kann. Literaturempfehlungen
                  sowie Zusammenfassungen von Inhalten, die am Schluss der einzelnen Inhaltspunkte in
                  Kästen mit der Überschrift Auf einen Blick enthalten sind, ermöglichen zudem eine individuelle Arbeitsweise mit diesem Buch.
                  Zusätzlich werden exemplarische Ablaufpläne für mögliche Fortbildungen vorgestellt, die Hinweise für die Fortbildner*innen zum
                  Einstieg ins Thema, zu Arbeitsaufträgen an die Teilnehmenden sowie zur Auswertung
                  und Reflexion enthält.
               

               Die einzelnen Instrumente sind im Anhang dieses Buches zu finden. Einige umfangreichere
                  Materialien sind darüber hinaus online abrufbar, unter:
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               Eine Übersicht, welche Online-Materialien und Anhänge zu den jeweiligen Kapiteln im
                  Buch gehören, können der Tabelle 1 entnommen werden. Es finden sich zudem Vermerke
                  an den entsprechenden Stellen im Text.
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                  Tabelle 1: Übersicht der verfügbaren Materialien
                  

               

            

            
               
                  Aufbau Modul 2
                  

               

               Im zweiten Modul werden exemplarisch digitale Kommunikations- und Dokumentationsmittel
                  sowie Anregungen zum konkreten Einsatz digitaler Spiel- und Lernwerkzeuge zusammengestellt.
                  Dieses Modul besteht aus mehreren Einheiten, die in Abhängigkeit von der Zielgruppenspezifik
                  kombiniert werden können. In diesem Zusammenhang wird auch berücksichtigt, dass die
                  konkreten Produkte einer permanenten Weiterentwicklung und damit die digitalen Spiel-
                  und Lernwerkzeuge Veränderungen unterliegen und die Verfügbarkeit nicht immer über
                  einen längeren Zeitraum gegeben ist.
               

               In einer einführenden Basiseinheit wird ein Überblick über die Einsatzmöglichkeiten
                  digitaler Medien im Kita-Bereich gegeben. Dazu werden exemplarisch Systeme vorgestellt
                  und die notwendigen technischen Voraussetzungen, die erforderlichen Kompetenzen für
                  die frühpädagogischen Fachkräfte sowie die didaktischen Einsatzmöglichkeiten einführend
                  beschrieben. Darauf aufbauend werden in den Fortbildungseinheiten zu konkreten digitalen
                  Spiel- und Lernwerkzeugen die Fachkräfte an diese Systeme herangeführt. Sie erwerben
                  die notwendigen Kompetenzen, um Kindern an die kreative Nutzung dieser Spielzeuge
                  und informatische Denkweisen zur Problemlösung heranzuführen. Die Fachkräfte werden
                  weiterhin befähigt, Kinder altersangemessen mit den Begriffen der Informatik zur Benennung
                  von Komponenten und Vorgehensweisen vertraut zu machen. Die von den Herstellern der
                  konkreten Systeme bereitgestellten Schulungsmaterialien werden in die Fortbildungseinheiten
                  integriert.
               

            

         

         
            
               2.Anwendung der Materialien 

            

            
               
                  Was kann mit dem Material erreicht werden?
                  

               

               Kernstück des Materials sind verschiedene Instrumente zur Reflexion der Haltungen
                  und Handlungspraktiken der Fachkräfte, Eltern und Kinder in Bezug auf digitale Medien.
                  Die Analyse der Handlungsweisen der pädagogischen Fachkräfte bildet die Grundlage
                  für die Selbstreflexion (auch gemeinsam im Team) sowie für die Identifikation von
                  Potenzialen und Bedarfen für weitere Fortbildungen. Diese (Selbst-) Sicht der Fachkräfte
                  kann dann zu Kontextfaktoren der Kita (bspw. mediale Ausstattung etc.) und zu Vorstellungen
                  und Wünschen der Eltern und Kinder in Beziehung gesetzt werden.
               

               Das Fortbildungsmaterial ist besonders zum Einstieg in das Thema mit bzw. für Kita-Teams
                  geeignet. Mittels der entwickelten Instrumente kann die Selbstreflexion der Fachkräfte
                  angeregt werden, die für den Einstieg in Entwicklungs- und Veränderungsprozesse wichtig
                  und förderlich ist. Auch können individuelle Stärken, Wünsche, Vorbehalte und Fortbildungsbedarfe
                  erkannt werden. Die Ergebnisse können Ausgangspunkt für die Teamentwicklung in Hinsicht
                  auf den Umgang mit digitalen Medien sein sowie für die Entwicklung eines Medienkonzepts
                  der Kita in Abstimmung mit Eltern und Kindern oder auch für eine weitere Vertiefung
                  im Rahmen von Fortbildungen, die bspw. auf Aspekte der pädagogischen Umsetzung eingehen.
                  Exemplarisch kann die Auseinandersetzung mit digitalen Spiel- und Lernwerkzeuge mithilfe
                  der Praxisbeispiele aus Modul 2 erfolgen.
               

            

            
               
                  Wie können die Materialien eingesetzt werden und an wen richten sie sich?
                  

               

               Konkrete Hinweise zur Anwendung werden bei der Vorstellung der einzelnen Materialien
                  gegeben. Zudem werden Durchführungsvorschläge in einem separaten Gliederungspunkt
                  (siehe Kapitel III.6., Exemplarische Ablaufpläne für Modul 1, S. 104) ausführlich behandelt, in dem die Abläufe zum Einsatz der Materialien in einer Fortbildung
                  genauer beschrieben werden. An dieser Stelle soll nur kurz angerissen werden, wie
                  die Anwendung grundsätzlich funktioniert, um eine Vorstellung zu den Einsatzmöglichkeiten
                  zu vermitteln.
               

               Die Materialien können in der Art eines Baukastensystems genutzt werden. Das heißt,
                  dass es verschiedene Möglichkeiten der Anwendung gibt. Alle Materialien können gemeinsam
                  als mehrtägige abgeschlossene Fortbildung genutzt werden. Da die Fachkräfte durch
                  den Einsatz der Instrumente in die Lage versetzt werden, zunächst ihren medialen Habitus
                  zu erkennen und zu reflektieren, können darauf aufbauend weitere individuelle oder
                  kitabezogene Entwicklungsschritte bzgl. des Umgangs mit digitalen Medien und/oder
                  weitergehende Fortbildungsbedarfe bestimmt werden. Zudem können die Materialien auch
                  zum Einstieg in Fortbildungsangebote eingesetzt werden, um durch diese die Auseinandersetzung
                  mit der jeweiligen Positionierung der Teilnehmenden zu digitalen Medien zu starten.
                  Weiterhin ist es auch möglich, nur eines der beiden Module oder nur Teile der Module
                  I und II wie eine Art Baukasten zu nutzen.
               

               Durch diese Flexibilität ergeben sich zahlreiche Einsatzmöglichkeiten. So können Fachkräfte
                  oder Kita-Leitungen selbstständig einzelne Instrumente oder ein gesamtes Modul nutzen.
                  Besonders wertvoll für Modul I erscheint allerdings die Anwendung in Teams, sodass
                  hier Orientierungen und Handlungspraktiken auch im Sinne der Teamarbeit zueinander
                  in Beziehung gesetzt und zur Team- oder Organisationsentwicklung genutzt werden können.
                  Weiterhin ergeben sich Nutzungsmöglichkeiten durch Fachberatungen oder Fortbildner*innen,
                  die das Fortbildungsmodul oder Teile davon als Einstieg für weiterführende (andere)
                  Module nutzen und so gezielt an den Bedarfen der Fachkräfte bzw. Kitas ansetzen können.
                  Für den Einsatz von Modul I sind somit verschiedene Szenarien denkbar, bspw.:
               

               
                  	
                     Szenario 1 – Verschiedene Fachkräfte, die sich nicht kennen, besuchen gemeinsam eine Fortbildung
                        zum Thema „Reflexion zur Digitalisierung in Kitas“, in der es darum geht, die eigene
                        Haltung sowie die Erwartungen und Wünsche der Eltern und Kinder zu ermitteln und diese
                        gemeinsam auf ihre Passung zu prüfen. Alle Materialien des Moduls I werden im Detail
                        vorgestellt, die Fachkräfte wenden die Materialien an und zu einem anderen Termin
                        werden diese gemeinsam ausgewertet und besprochen. Eine externe Person ist geschult darin, die Materialien einzusetzen und sie gemeinsam
                        in einer Gruppe zu nutzen und auszuwerten. Die Fachkräfte gehen mit ihrer Auswertung
                        wieder in die Praxis.
                     

                  

                  	
                     Szenario 2 – Verschiedene Fachkräfte, Leitungen und/oder Fachberater*innen, die sich nicht kennen,
                        besuchen gemeinsam eine Fortbildung zum Thema „Reflexion zur Digitalisierung in Kitas“,
                        in der es darum geht, Instrumente kennenzulernen, mithilfe derer die eigene Haltung,
                        sowie die Erwartungen und Wünsche der Eltern und Kinder in den (eigenen) Kita-Teams
                        ermittelt werden können. Alle Materialien werden vorgestellt, gleichzeitig werden
                        auch die Möglichkeiten zur Auswertung anhand von Beispielen exemplarisch besprochen.
                        Eine externe Person ist in der Anwendung und Auswertung der Materialien geschult und
                        schult nun wiederum ausgewählte Fachkräfte/Leitungen darin, die Materialien selbstständig
                        anzuwenden und auszuwerten, bspw. im eigenen Kita-Team. Sie gehen mit den Materialien
                        nach Hause und sind befähigt, diese einzusetzen.
                     

                  

                  	
                     Szenario 3 – Eine interessierte Kita oder Fachkraft kauft sich unabhängig das Buch und kann
                        sich durch eigenständiges Einlesen die Anwendung und Auswertung selbst aneignen (Selbststudium)
                        und sie dann erfolgreich in der eigenen Praxis anwenden bzw. ihr Kita-Team bei der
                        Anwendung unterstützen.
                     

                  

               

               Weitere Szenarien sind denkbar.

               Um einen möglichst breiten Einsatz zu gewährleisten, werden in Kapitel III.2. – III.4.
                  (S. 31 ff.) alle Instrumente einzeln vorgestellt. Hier finden sich auch detaillierte Hinweise
                  zur Durchführung und Auswertung. Fachkräfte/Leitungen, die die Instrumente eigenständig
                  nutzen wollen, sowie Fortbildner*innen, die andere beim Einsatz der Instrumente anleiten
                  und begleiten wollen, sollten diese Hinweise genau durcharbeiten. Für die Anwendung
                  des Moduls I im Rahmen einer Fortbildung gibt es darüber hinaus Ablaufpläne, welche
                  beispielhaft die Durchführung des gesamten Moduls darstellen. Hierin sind auch konkrete
                  Handlungsempfehlungen enthalten inklusive eines genauen Zeit-/Ablaufplans mit Regieanweisung
                  sowie Reflexionsfragen und Diskussionsimpulsen. Dies soll zur Anregung dienen und
                  kann je nach Kontext, Zielgruppe und Zeitrahmen flexibel angepasst werden.
               

            

         

      

   
      
            III.Modul I – Reflexionsmaterialien

            Anja Stolakis, Eric Simon, Sven Hohmann, Jörn Borke und Annette Schmitt

         

         
            
               1.Theoretischer Hintergrund

            

            Nachfolgend wird zunächst eine theoretische Einführung zu den Themen Digitalisierung
               in der Kita, medialer Habitus sowie zu den Passungen von Erziehungs- und Bildungspartnerschaften
               gegeben. Anschließend werden die einzelnen Reflexionsmaterialien – der Selbstreflexionsfragebogen
               für pädagogische Fachkräfte, der Elternfragebogen sowie das Instrument zur Erhebung
               der Kinderperspektive – vorgestellt. Anhand von Fallbeschreibungen wird verdeutlicht,
               wie die Ergebnisse der einzelnen Reflexionsinstrumente kombiniert werden können. Zusätzlich
               werden exemplarische Abläufe für Fortbildungen dargestellt, um eine Vorstellung zu
               vermitteln, wie die Materialien in einer Fortbildungsveranstaltung eingesetzt werden
               können.
            

            Dieses Kapitel soll theoretische Einblicke in das Themenfeld Digitale Medien in der Kita geben. Dabei werden einige Grundlagen und Begrifflichkeit in kompakter Form dargestellt.
               Außerdem enthält das Kapitel zahlreiche Lesetipps, die zur Vertiefung konkreter Themen
               hilfreich sein können.
            

            
               
                  a) „Kultur der Digitalität“ in der Kita
                  

               

               
                  
                     [image: ]„Das Thema Medien polarisiert sehr, deshalb ist die Meinung oft schwarz oder weiß,
                        ohne die Zwischentöne zu beachten.“
                     

                     (Zitat aus einem Expert*inneninterview mit einer Kitaleitung)

                  

               

               Das einleitende Zitat unterstreicht eine wesentliche Erkenntnis, die während der Coronapandemie
                  zusätzlich untermauert wurde: Medien, Medieneinsatz, Medienbildung, informatische
                  Bildung, Digitalisierung, digitale Medien in der Kita sind sehr kontrovers diskutierte
                  Themen. Sie sind es vor allem deshalb, weil die meisten Pädagog*innen einen persönlichen
                  Bezug oder eigene Vorerfahrungen damit verbinden (z. B. durch das Nutzungsverhalten
                  in Bezug auf Smartphones, digitale Sprachassistenten, Spielekonsolen und weiteres
                  im eigenen Haushalt, Eggert, 2019; Friedrichs-Liesenkötter, 2018; Nieding & Klaudy,
                  2020). Das zeigt wiederum, dass Medien im Alltag und dementsprechend auch im pädagogischen
                  Alltag nicht mehr wegzudenken sind. Hier wird oftmals von einer „Mediatisierung der
                  Gesellschaft“ gesprochen (Süss, 2018, S. 1ff.). Das digitale Eingebundensein über
                  Social Media oder über die Musik- und Hörspielwiedergabe des Smartphones bilden dabei
                  nur einen kleinen Teil der digitalen Realitäten ab (Fleischer & Hajok, 2019a; Hepp
                  et al., 2014). Selbst wenn eine Kita über keinerlei digitale Geräte verfügt, bringen
                  mindestens die Kinder ihre Erfahrungen aus dem Elternhaus und aus dem Freundeskreis,
                  medienvermittelte Helden und Identifikationsfiguren usw. mit in die Einrichtungen
                  (gelegentlich wird hier auch der Begriff der „Quasi-Omnipräsenz“ von Medien verwendet,
                  Nieding & Klaudy, 2020, S. 32). Allein aufgrund dieser enormen Präsenz digitaler Medien
                  und medialer Inhalte kann von einer „Kultur der Digitalität“ in der Kita gesprochen werden (Kratzsch, 2022, S. 47; Stalder, 2016). Darunter vereinen
                  sich die vielfältigen Tendenzen einer begrüßenden Mediennutzung genauso wie die unterschiedlichen
                  Vorbehalte von Kita-Mitarbeiter*innen. Das heißt, die Nutzung digitaler Medien zur
                  Kommunikation mit den Eltern, der medienpädagogische Einsatz von Lernwerkzeugen, die
                  Bedenken der Pädagog*innen aufgrund von erhöhten Bildschirmzeiten und viele weitere
                  Aspekte zeigen die Umgangsweisen und damit die digitale Kultur, die durch die Mitarbeiter*innen
                  der jeweiligen Kita geformt und getragen wird (Kratzsch, 2022; Nieding & Klaudy, 2020).
               

               Ausgehend von dieser Kultur der Digitalität sollte berücksichtigt werden, dass es in Kindertageseinrichtungen verschiedene Einsatzbereiche
                  für digitale Medien gibt. Je nach Einsatzmöglichkeit bestehen unterschiedliche Anforderungen,
                  Erwartungen und Kompetenzen, d. h. es ist u. a. zu fragen, ob
               

               (a) es um die Medienbildung der Kinder und den Einsatz medialer Spiel- und Lernwerkzeuge
                  geht (z. B. Computersoftware „Schlaumäuse – Kinder entdecken Sprache“)?
               

               (b) digitale Medien eingesetzt werden, um die Bildungs- und Entwicklungsprozesse der Kinder
                  zu beobachten und zu dokumentieren (z. B. digitales Portfolio)?
               

               (c) durch digitale Medien der Austausch und die Vernetzung mit den Familien stattfinden
                  soll (z. B. digitale Aushänge und Kommunikationstools per Kita-App, digitale Dienstpläne)?
                  (Reichert-Garschhammer, 2020)
               

               Für den Alltag der pädagogischen Mitarbeiter*innen ist derzeit die unmittelbare medienpädagogische
                  Arbeit mit dem Kind (Einsatzbereich a) die am häufigsten eingesetzte Variante, wenn
                  es um das Thema digitale Medien in der Kita geht (Reichert-Garschhammer, 2020). Es
                  stellt sich jedoch die Frage, wie Pädagog*innen Medien einsetzen, d. h. ob sie Medien
                  als normalen Bestandteil des Alltags verstehen oder als isoliertes Angebot und den
                  bloßen Einsatz von Geräten. Zu den Gründen und Motiven der Mediennutzung gibt es weitere
                  Informationen im Kapitel III.1.b), (Medialer) Habitus, (S. 22). Grundsätzlich gilt, dass die Art und Weise der Mediennutzung durch die Fachkräfte
                  nicht nur entscheidend für die Umsetzung von medienpädagogischen Inhalten ist, sondern
                  vor allem prägend für die Umgangsweise der Kinder mit Medien (Nieding & Klaudy, 2020).
                  Daraus ergeben sich drei Schlüsselfragen:
               

               (1) Was sollen eigentlich die Ziele von Medienbildung in der Kita sein?
               

               (2) Wie könnte Medienbildung in der Kita umgesetzt werden?
               

               (3) Welche Kompetenzen sollten die Pädagog*innen in Bezug auf Medien und Medienbildung
                  mitbringen?
               

               
                  
                     Zu 1. Was sollen eigentlich die Ziele von Medienbildung in der Kita sein?

                  

                  Die Entwicklung von Medienkompetenzen ist für Kinder entscheidend, um ihre Chancen
                     auf gleichberechtigte Bildung und Teilhabe zu verwirklichen (Ullrich et al., 2020).
                     Denn ausgehend von der selbstverständlichen Nutzung von Medien in unserer Gesellschaft
                     und konkret in der Lebenswelt der Kinder, entstehen auch Erwartungen und Bedarfe,
                     Kompetenzen im Umgang mit Medien zu entwickeln. Gleichzeitig muss, speziell bei Kindern
                     bis zum sechsten Lebensjahr, auch das Risikopotenzial von Medien berücksichtigt werden.
                     In diesem Altersbereich geht es zunächst um Risikoausschluss sowie ein Höchstmaß an
                     Sicherheit im Umgang mit digitalen Medien. Gleichzeitig besteht die Zielstellung darin,
                     Kinder zu einem selbstständigen und verantwortungsvollen Umgang mit Medien zu befähigen.
                     Das heißt, mit zunehmender Kompetenz und zunehmendem Reflexionsvermögen sollte die
                     Verantwortung für das eigene Medienhandeln allmählich an die Kinder übergehen (Croll
                     & Gräter, 2015).
                  

                  Für die Medienbildung in Kindertageseinrichtungen ergibt auch daraus ein grundsätzlicher
                     Schutz- und Begleitbedarf von Kindern im Umgang mit digitalen Medien (Reichert-Garschhammer, 2020). Das Ziel
                     von Medienbildung in der Kita ist, allgemein formuliert, die Vermittlung von Medienkompetenz.
                     Konkret geht es um das Erlernen eines kritischen, selbstbestimmten, sozialverantwortlichen und kreativen Umgangs mit Medien (Ullrich et al., 2020). Diese vier wichtigen Punkte lassen sich sehr gut
                     in das folgende Modell zu den Dimensionen von Medienkompetenz einordnen (Abbildung
                     1).
                  

                  [image: ]Abbildung 1: Dimensionen von Medienkompetenz (orientiert an: Ullrich et al., 2020, S. 601)
                     

                  

                  Im Zentrum des Modells steht das Kind mit seinen Einschätzungen, Bewertungen, Vorlieben
                     etc., die für oder gegen bestimmte Medien sprechen. Es findet die Spielekonsole womöglich
                     ganz toll, die Tatsache, dass seine*ihre Eltern oftmals allein ihr Smartphone benutzen,
                     vielleicht weniger. Hieraus entwickelt und festigt das Kind dann eine eigene Position im Umgang mit Medien. Diese Position wird immer wieder aktualisiert, indem es neues
                     Wissen zu Medien, Medieninhalten, Medientechniken etc. dazugewinnt. Das gewonnene Wissen
                     wird jedoch auch abgewogen, durchdacht, kritisch hinterfragt und mit zunehmender Verantwortung
                     beinhaltet der Punkt Reflexion dann auch die Abschätzung von Folgen des Medienhandelns für sich und andere. Auf
                     der Grundlage des Medienwissens, dessen (kritischer) Reflexion und dem entstehenden
                     eigenen Standpunkt handelt das Kind dementsprechend. Handeln beschreibt dabei vor allem, wie das Kind Medien nutzt und einsetzt, z. B. kreativ,
                     kommunikativ, spielerisch usw.
                  

               

               
                  
                     Zu 2. Wie könnte Medienbildung in der Kita umgesetzt werden?

                  

                  Bei der Medienbildung oder generell der digitalen Bildung geht es nicht darum, den
                     pädagogischen Alltag ins Digitale zu übersetzen. Es sollen vielmehr Gelegenheiten
                     geschaffen werden, in denen Kinder selbstbestimmt Medienerfahrungen sammeln können.
                     Andererseits besteht jedoch auch kein Medienzwang, sondern das Medium kann als Instrument
                     im Kita-Alltag eingesetzt werden, wenn die Gelegenheiten es zulassen, sich bieten
                     oder sogar erfordern (Ullrich et al., 2020).
                  

                  Die nachfolgende Übersicht bietet einen Rahmen für den Einsatz von Medien und kann
                     als Orientierung für den Kita-Alltag genutzt werden. Die Umsetzung der Medienarbeit
                     erfolgt entlang einer Bildungs- und Hilfefunktion und gliedert sich in:
                  

                  (a) Die Schaffung von Strukturen und Gelegenheiten zur Medienbildung: Das schließt vor
                     allem die Anregung zu Prozessen der Medienbildung mit ein. Hierzu zählen etwa die
                     Anschaffung/Nutzung von digitalen Geräten oder auch die Planung von Angeboten/Projekten
                     mit Medienunterstützung [Bildungsfunktion].
                  

                  (b) Die Vermittlung von Kompetenzen im Umgang mit Medien: Das fängt an beim ersten haptischen
                     Ertasten bis hin zu Technikfragen und Themen der Privatsphäre [Bildungsfunktion].
                  

                  (c) Die Wahrnehmung und Bearbeitung erster Probleme im Umgang mit Medien: Hierzu zählen
                     erste Anzeichen eines Suchtverhaltens oder auch mögliche Auswirkungen durch die erhöhte
                     Konfrontation mit medialen Reizen [Hilfefunktion].
                  

                  (d) Die methodische Bearbeitung von Problemen, die im Zusammenhang mit dem Medienhandeln
                     der Kinder auftreten können: Bei exzessivem oder sogar pathologischem Mediennutzungsverhalten
                     ist abzuwägen, welche weiteren Hilfe-Instanzen einbezogen werden sollten [Hilfefunktion] (Ullrich et al., 2020).
                  

               

               
                  
                     Zu 3. Welche Kompetenzen sollten die Pädagog*innen in Bezug auf Medien und Medienbildung
                           mitbringen?

                  

                  Wie bereits betont, haben die Pädagog*innen eine wichtige Vorbildfunktion, wenn es
                     um die Vermittlung digitaler Kompetenzen geht. Angefangen bei ihren eigenen Vorlieben
                     beim Medieneinsatz bis hin zu ihrer Bildungs- und Hilfefunktion (siehe weiter oben) bringen sie den Kindern eine bestimmte (Medien-) Umwelt nahe
                     (Fleischer & Hajok, 2019b). Demnach stellt sich die Frage, welche Kompetenzen die
                     Pädagog*innen ihrerseits mitbringen sollten.
                  

                  Hier lassen sich zunächst zwei grundlegende Varianten digitaler Kompetenz unterscheiden:
                     Einerseits beschreibt digitale Kompetenz die technischen Fertigkeiten einer Person,
                     andererseits zeigt sich digitale Kompetenz darin, dass Personen in einer Kultur der Digitalität auf der Grundlage ihrer Fähigkeiten und Fertigkeiten handlungsfähig sind (auch bekannt
                     unter dem Begriff „Digital Literacy“, Nieding & Klaudy, 2020, S. 44). Es stellt sich
                     somit die Frage, ob Pädagog*innen gezielt technische Kompetenzen für die Nutzung eines
                     neuen Mediums erwerben müssen oder ob der Gebrauch von Medien für sie selbstverständlich
                     erscheint und ein neues Medium mit dem vorhandenen technischen Verständnis erschlossen
                     werden kann.
                  

                  Ausgehend von dem technischen Verständnis, das die Pädagog*innen erwerben oder bereits
                     mitbringen, sollen nachfolgend einige medienbezogene Kompetenzen aufgeführt werden,
                     die eine konkrete Orientierung geben können (z. T. angepasst und orientiert an Reichert-Garschhammer,
                     2020, S. 48):
                  

                  (a) Allgemeine Bereitschaft, sich in dem Bereich der digitalen Bildung zu bilden und auch
                     weiterzubilden (lebenslanges digitales Lernen).
                  

                  (b) Zur allgemeinen Bereitschaft zählt auch, den eigenen Umgang mit digitalen Medien zu
                     reflektieren. Hier wäre das Ziel, einen möglichst bewussten Umgang mit Medien zu erreichen,
                     ohne eine persönliche Be- oder Abwertung eines bestimmten Medienumgangs vorzunehmen.
                     Wichtig sind hier die gemeinsame Einordnung und Reflexion des Medienumgangs.
                  

                  (c) Medienpädagogische Grundlagen kennen (z. B. Kindheit und Kinderrechte in der digitalen
                     Welt, Chancen und Risiken für Kinder bei der Nutzung digitaler Medien, aktuelle Ergebnisse
                     aus der Forschung zur frühen Bildung in der digitalen Welt).
                  

                  (d) Konkrete Bereitschaft, digitale Medien (Geräte und Anwendungen/Programme) so zu verstehen
                     und zu beherrschen, dass sie im Berufsalltag sicher eingesetzt werden können. Hier
                     können Kinder, Eltern, Kolleg*innen eine wichtige Unterstützung darstellen.
                  

                  (e) Beispiele zum Einsatz von Medien in der Kita kennen und altersgemäßen Schutz des Kindes
                     bzw. der Kinder berücksichtigen (z. B. Praxisbeispiele zur frühen Medienbildung; gute/angemessene
                     Medien für Kinder auswählen; Sicherheitseinstellungen in technischen Geräten vornehmen)2.
                  

                  (f) Reaktionen der Kinder auf die Nutzung digitaler Medien beobachten, bewerten und im
                     Team reflektieren.
                  

                  (g) Eltern beim Einsatz digitaler Medien aktiv einbeziehen (z. B. eigene Wünsche und Vorbehalte
                     sowie Wünsche und Vorbehalte der Eltern besprechen; die Kommunikation mit den Eltern
                     auf sichere digitale Medien ausweiten).
                  

                  
                     
                        [image: ]Auf einen Blick


                        „Kultur der Digitalität“ in der Kita

                        Grundsatzfrage: Einsatz von Medien für

                        (a) unmittelbare pädagogische Arbeit
                        

                        (b) Beobachtung & Dokumentation
                        

                        (c) Austausch & Kommunikation?
                        

                        ➢ Zielstellung: Befähigung der Kinder zur Medienkompetenz unter Berücksichtigung ihres
                           Schutz- und Begleitbedarfs!
                        

                        ➢ Medienkompetenzen von Fachkräften:
                        

                        – Bereitschaft sich auf das Themenfeld einzulassen
                        

                        – Grundlagen zu Geräten, Inhalten, Sicherheits- und Datenschutzfragen kennen
                        

                        – Kinder genau beobachten, um Medienschutz gewährleisten zu können
                        

                     

                  

               

            

            
               
                  b) (Medialer) Habitus
                  

               

               Im Rahmen der Reflexionsmaterialien erfolgt eine Einordnung der Pädagog*innen in bestimmte
                  Fachkraft-Typen. Jeder Fachkraft-Typ zeichnet sich durch eine ganz bestimmte Art und
                  Weise des Medienhandelns aus. Eine Möglichkeit, um Erklärungen und Gründe für eine
                  bestimmte Art und Weise des Medienhandelns zu finden, liegt in der genaueren Betrachtung
                  und Analyse ihres persönlichen Habitus. Der Begriff des Habitus ist ein fester Bestandteil soziologischer Theoriegeschichte und eng mit dem Begriff
                  des sozialen Feldes verknüpft. Zusammengenommen beschreiben Habitus und Feld die Art und Weise des sozialen und kulturellen Miteinanders der Menschen:
               

               (a) Habitus als Ausdruck der vielfältigen Lebenserfahrungen, die eine Person von der Geburt bis
                  zum jetzigen Zeitpunkt prägen. Diese Prägungen regen sie dazu an, die Geschehnisse
                  in ihrem Alltag auf eine bestimmte, eben die eingeprägte Art und Weise zu beurteilen.
                  In Folge dieser Vorerfahrungen werden beispielsweise das Denken, das Handeln, das
                  Sprechen, das Schmecken und nicht zuletzt die Haltung einer Person maßgeblich beeinflusst.
               

               (b) Feld als Ausdruck dessen, was Personen geschaffen haben und täglich schaffen, angefangen
                  von Gegenständen über Gruppen, Vereine, Organisationen bis hin zu Städten, Staaten,
                  Vereinigungen/Bündnissen usw. All diese Errungenschaften tragen historische Fußspuren
                  in sich, die Menschen und den Umgang der Menschen untereinander geprägt haben und
                  prägen (Bohn & Hahn, 2007; Bourdieu, 2020[1987]; Hahn, 2004).
               

               Auf eine Formel gebracht, bezeichnet der Habitus einer Person also einerseits das
                  Geprägt-sein durch die verschiedenen Personen ihres sozialen Umfeldes (z. B. Familie,
                  Freunde, Kolleg*innen usw.) (a) und andererseits das Geprägt-sein durch Gegenstände
                  (z. B. bestimmte Bücher, Medien usw.) und Institutionen (z. B. Sportvereine, Schulen,
                  den Staat usw.) (b). Kennzeichnend ist, dass einer Person ihr Habitus regelrecht in den Körper eingeschrieben ist. Ohne, dass sie sich dessen bewusst ist, beeinflusst der Habitus ihr Wahrnehmen,
                  Denken und Handeln. Der Habitus ist also eine Art Taktgeber im Hintergrund, der sich in wiederkehrenden Handlungen zeigt, also Handlungen, die von Routinen3 und Gewohnheiten geprägt sind. Im Gegensatz dazu stehen Handlungen, die geplant,
                  zielgerichtet, durchdacht und reflektiert stattfinden. Routinen und Gewohnheiten sorgen
                  regelrecht dafür, dass sich bestimmte Handlungsweisen teilweise über Generationen
                  hinweg ähneln und Personen immer wieder die Neigung empfinden, auf diese typische
                  Weise zu handeln, zu denken, zu schmecken usw. (in der Fachliteratur findet man für
                  den Ausdruck des Geneigtseins auch den Begriff der „Disposition“, Bourdieu, 2001,
                  S. 23ff.; Meder, 2013, S. 6f.).
               

               Darüber hinaus besteht zwischen Habitus und sozialem Feld ein Wechselverhältnis, d. h.
                  das Feld und die darin handelnden Personen prägen und strukturieren den Habitus einer
                  Person (das Fachwort dafür lautet „strukturierte Struktur“). Andererseits prägen und
                  strukturieren die Personen auch ihr soziales Umfeld sowie die anderen darin handelnden
                  Personen (hier wird von einer „strukturierenden Struktur“ gesprochen, Bourdieu, 2020[1987],
                  S. 98ff.).
               

               In der soziologischen Tradition diente der Habitusbegriff vielfach als Erklärungsansatz,
                  um zu analysieren, warum soziale Ungleichheit teilweise mitvererbt wird und sich über
                  mehrere Generationen hinweg aufrechterhalten kann. Auch der Zugang zu Wissen, Bildung
                  oder etwa digitalen Geräten sind nicht für alle Personen gleichermaßen gegeben. Der
                  Habitusbegriff lässt sich also auch auf den vergleichsweisen kleinen Bereich der Nutzung
                  von digitalen Geräten anwenden. Im Rahmen von Habitustheorien schaut man dabei auf
                  das sogenannte Kapitalvermögen4. Zugänge und die Möglichkeiten der Nutzung von Medien lassen sich so entlang des
                  Kapitalvermögens von Personen darstellen.
               

               Dabei bilden die finanziellen Möglichkeiten (ökonomisches Kapital) nur einen Aspekt ab. Angenommen, eine Person ist geprägt durch ein soziales Umfeld,
                  in dem allgemein eine geringe Finanzkraft besteht (geringes ökonomisches Kapital). Sie selbst besitzt, aufgrund ihres ökonomischen Kapitals, keinerlei (oder kaum)
                  digitale Geräte. Dadurch, dass sie vielleicht viele Freunde hat, die Medien besitzen,
                  könnte sie sich diese jedoch ausleihen oder gemeinsam mit den Freunden benutzen. Hier
                  kompensiert die Person also ein geringes ökonomisches Kapital mit einem hohen Vermögen an sozialen Beziehungen (soziales Kapital). Möglicherweise bekommt sie durch ihr soziales Umfeld auch ein digitales Gerät geschenkt,
                  durch die Lebensumstände in ihrem Elternhaus (geringes ökonomisches Kapital) hatte sie jedoch keine Möglichkeit, die Nutzung oder den intuitiven Umgang mit solchen
                  Geräten zu erlernen. Das könnte die Person jedoch dadurch ausgleichen, dass sie sich
                  Wissen, also ein Vermögen im Umgang mit dieser Art von Geräten aneignet (hohes kulturelles Kapital). Die verfügbaren Kapitalsorten sind im Grunde ein Gradmesser dafür, was eine Person
                  geprägt hat und welche Position sie in der Gesellschaft einnimmt, also schließlich
                  ein Gradmesser ihres jeweiligen Habitus (Bourdieu, 1983).
               

               Insgesamt darf jedoch keinesfalls angenommen werden, dass Personen mit ähnlichen Lebensläufen
                  identische Habitus hätten, denn trotz zahlreicher Überschneidungen und vergleichbarer
                  Lebensverhältnisse wird der Habitus von jeder Person individuell gelebt (Helsper et
                  al., 2020).
               

               
                  
                     [image: ]Beispiel


                     Man denke etwa an den pädagogischen Alltag einer Fachkraft. Sie ist in einem sozialen
                        Feld (z. B. Kindertageseinrichtung) tätig, das sich einerseits durch Gegenstände auszeichnet,
                        die sich z. T. seit Generationen pädagogisch bewährt haben (Kindermöbel, Spiel- und
                        Lernwerkzeuge usw.) und andererseits durch Personen, die mit vielfältigen pädagogischen
                        Erwartungen und Ambitionen (z. B. Kinder, Eltern, andere Mitarbeiter*innen) in die
                        Einrichtung kommen. Die Fachkraft handelt also in einem Umfeld, das schon zu Routinehandlungen
                        einlädt: Das Windelwechseln auf dem Wickeltisch, das Tür- und Angelgespräch, das pädagogische
                        Angebot mit Büchern oder Musikinstrumenten. Sie selbst bringt, durch ihren Habitus
                        und die privaten und beruflichen Stationen ihres Lebenslaufs, bereits einen bestimmten
                        Erziehungsstil mit und prägt dadurch ihr soziales (Um-) Feld. Gleichzeitig erfährt
                        sie jedoch auch durch ihr Umfeld eine Prägung.
                     

                     Ob eine Fachkraft etwa in den achtziger Jahren oder 2022 ihre Ausbildung absolviert
                        hat, ob sie in einem eher einkommensschwachen oder einkommensstarken Milieu sozialisiert
                        wurde oder ob sie eher musik- oder sportaffin ist – all diese Aspekte können unterschiedliche
                        Prägungen zur Folge haben, die wiederum auch unterschiedliche Denk- und Handlungsweisen
                        sozusagen zur Gewohnheit übergehen lassen. Hinzu kommen dann die Leitlinien der Arbeitsstelle,
                        eine Natur-Kita verfolgt konzeptuell womöglich andere Idealvorstellungen als eine
                        Medien- oder Sport-Kita. Hier zeigt sich also, wie die unterschiedlichen Prägungen
                        aufeinandertreffen und im Umkehrschluss, weshalb eine Fachkraft womöglich geneigt
                        ist, auf eine ganz bestimmte Art und Weise zu handeln.
                     

                  

               

               Bei dem medialen Habitus werden nun die Facetten im Habitus einer Person betrachtet,
                  die konkret auf Medien bezogen sind. Auf Basis ihrer medialen oder auch nicht-medialen
                  Erfahrungen und Prägungen entwickelt jede Person eine für sich typische Art und Weise
                  mit Medien umzugehen. Unser Habitus, also unser Taktgeber im Hintergrund, lässt uns dazu neigen, Medien auf eine bestimmte Art und Weise wahrzunehmen, einzuordnen,
                  zu beurteilen, zu bewerten und womöglich dementsprechend zu handeln. Das heißt, die
                  Bedeutung, die Medien und der Medienumgang innerhalb einer Generation, einer Berufsbranche,
                  der Familiengeschichte usw. hatten, nimmt unmittelbar Einfluss darauf, wie und in
                  welchem Umfang Medienhandeln als selbstverständlich, störend, gewinnbringend, überflüssig
                  usw. empfunden wird (Kommer, 2013). Umgekehrt bedeutet dies wiederum, dass ein bestimmter
                  Medienumgang ganz wesentlich auf die Ereignisse innerhalb der Lebensgeschichte einer
                  Person zurückzuführen ist. Möchte man also herausfinden, wo Potenziale für persönliche
                  und berufliche Weiterentwicklungen bestehen, könnte zunächst der mediale Habitus einer
                  pädagogischen Fachkraft analysiert werden.
               

               
                  
                     [image: ]Beispiel


                     Wir denken erneut an den pädagogischen Alltag in Kindertageseinrichtungen und stellen
                        uns vier Fachkräfte vor. Die Fachkräfte 1 und 2 lehnen den Medieneinsatz in der KiTa
                        ab, die Fachkräfte 3 und 4 begrüßen den Einsatz von digitalen Medien. Die ablehnende
                        oder befürwortende Haltung sagt jedoch wenig darüber aus, warum sie diese ablehnen
                        oder befürworten bzw. was mögliche Ursachen dafür sind.
                     

                     Fachkraft 1 könnte Medien ablehnen, weil sie gänzlich kein Interesse an Medien zeigt.
                        Es wäre nun zu analysieren, warum sie dazu neigt (Stichwort Dispositionen) dieses
                        Desinteresse zu empfinden. Möglicherweise gab es in ihrem Lebenslauf keinerlei Berührungspunkte
                        mit Medien, die ihr Interesse hätten wecken können?
                     

                     Fachkraft 2 hat ebenfalls eine ablehnende Haltung, hat aber möglicherweise vielfältige
                        Erfahrungen in der Benutzung digitaler Medien. Bei ihr zeigt sich ein erhöhtes Bewusstsein
                        für Datenschutz, das womöglich bereits in der Kindheit habituell geprägt wurde.
                     

                     Fachkraft 3 nutzt Medien sowohl beruflich als auch privat sehr umfangreich. Über den
                        Datenschutz, etwa bei dem Verschicken von Bildern, macht sie sich jedoch weniger Gedanken.
                        Die Tatsache, dass sie sich eher dem gebotenen Funktionsumfang der Medien als dem
                        technischen Hintergrund zugeneigt fühlt, ist womöglich ebenfalls Ergebnis eines eingeschriebenen
                        Habitus.
                     

                     Fachkraft 4 setzt gern ausgewählte Medien ein. Beim Einsatz digitaler Medien ist es
                        ihr wichtig, das Medium und dessen Möglichkeiten weitestgehend durchdrungen zu haben
                        und für Belange des Datenschutzes ist sie besonders sensibilisiert. Auch hier findet
                        sich eine Erklärung für ihre Handlungsweisen wahrscheinlich in ihrem Habitus begründet.
                     

                  

               

               Angenommen alle vier Fachkräfte würden sich nun für den Besuch derselben Fortbildung
                  (etwa zum Thema Digitale Lernwerkzeuge in der Kita) entscheiden, so kann davon ausgegangen werde, dass sie zunächst mit unterschiedlichsten
                  Voraussetzungen beginnen. In der Folge würde womöglich auch jede Fachkraft die Inhalte
                  unterschiedlich aufnehmen, verstehen, deuten und es stellt sich im Nachhinein die
                  Frage, ob dieses spezifische Thema für alle den erwünschten Lerneffekt hatte.
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